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T r i e b w e r k b a u

Rückschlag
für BMW
Der Münchner Automobil
konzern BMW muß beisei-
ner neuenTriebwerktochte
BMW Rolls-Royce einen
herben Rückschlag einstek-
ken. Die Bayern entwickeln
seit 1990 zusammen mit de
Briten Antriebsaggregate fü
Mittelstreckenflugzeuge. Di
ersten 100 Exemplareihres
Triebwerktyps BR 715woll-
ten sie an den Flugzeughe
steller McDonnell Douglas
verkaufen, der damitseine
neuen Passagiermaschine
vom Typ MD-95 bestücke
will. Nachdem dieskandina-
vische Fluggesellschaft SA
vergangene Woche überr
Triebwerktest bei BMW Rolls-Royce
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schend ihre Aufträge stor-
nierte, ist nunwieder völlig
offen, ob und wann McDon
nell Douglas mit der MD-95
auf den Markt kommt. Fü
BMW ist die Situation beson
dersmißlich. Die Bayern ha-
ben in den vergangenen M
naten zweistellige Millionen-
beträge investiert, um das
Triebwerk rechtzeitig fertig-
zustellen. BMW-ChefBernd
Pischetsrieder überlegtnun,
ob er die Gespräche mit de
Erzrivalen Daimler-Benz
Aerospace (Dasa) wieder
aufnehmensoll, der ebenfalls
ein neues Triebwerk für Re
gionaljets entwickelt. Die
Verhandlungen waren vo
zwei Jahren abgebroche
worden, weil der damalige
BMW-Chef Eberhard von
Kuenheim die Mehrheit a
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der Dasa-Tochter MTU
übernehmen wollte. Dazu
war Dasa-Chef Jürge
Schrempp nichtbereit.
I G M e t a l l

Unmut über Riester
Die IG Metall ging als Sieger aus de
diesjährigen Tarifrunde hervor, dennoch
wird Chefstratege Walter Riester inte
heftig kritisiert. Demstellvertretenden Ge

werkschaftschef werden
Fehler bei der Vorberei
tung der Urabstimmun
und in der Verhandlungs
führung vorgeworfen. Füh
rende Gewerkschaftsfunk
tionäre fühlten sich von
Strategiediskussionen au
geschlossen: Riester, so
klagen sie,habesich völlig
isoliert und nur mit seinen
engsten Mitarbeitern bera
ten, diekeinen Kontakt zur
Basis hätten. Nur so kön-
nen sie sicherklären, daß
Riester in derentscheiden
den Verhandlungsrunde einenweitgehen-
den Vorschlag zur Flexibilisierung der A
beitszeit vorlegte, dervorher in der Ge-
werkschaft nicht diskutiertworden war und
dort wohl auch keine Mehrheit gefunde
hätte. Selbst dieArbeitgeber lehnten de
Vorschlag ab: Er erschienihnen zukompli-
ziert. Der wachsendeUnmut überRiester,
51, schmälert die Chancen
des ehrgeizigen Stellvertre
ters, denIG-Metall-Vorsit-
zendenKlaus Zwickel, 55,
vorzeitig abzulösen. Zwik-
kel werden Ambitionen au
einen vorzeitigen Ruhe-
stand nachEnde der näch
sten Wahlperiodenachge-
sagt. Nach denErfahrun-
gen der jüngsten Tarifrun
de mehrensich an der Basi
jedoch die Stimmen, di
den biederen, aberstets be-
rechenbarenZwickel zum
Bleiben bewegen wollen.
n-

h-
e
-

r-

ft

n.

n

t

,

-

A E G / A B B

Das Kartellamt
mischte mit
Ausgerechnet das Kartellam
förderte die Großfusion de
Bahntechnikhersteller AEG
und ABB. Eigentlich wollte
die Daimler-Tochter AEG
ihr Bahngeschäft an Sieme
ankoppeln. Docheine Vor-
anfrage beim Berliner Bun
deskartellamt wurdenegativ
beschieden: Die beiden An
bieter hätten zusammen in
Deutschland den Markt do
miniert. Daraufhin nahm
Daimler Kontakt zumschwe-
disch-schweizerischenABB-
Konzern auf. Dessen Bah
sparte (Umsatz1994: 4,7 Mil-
liardenMark) ist zwar größer
als die von Siemens (Umsatz:
4,3 Milliarden), doch ABB
macht nur ein Fünftel seines
Geschäfts mit der Bahntec
nik in Deutschland. Über di
Fusion muß jetzt die EU
Kommission in Brüssel ent-
scheiden, die Beteiligten e
warten dort aber keine
Schwierigkeiten. Ursprüng-
lich wollte Daimler dieAEG-
Bahnsparte zur dritten Kra
neben ABB und Siemens
ausbauen. Doch dasging
schief. Nun muß derKonzern
1,25 Milliarden Mark drauf-
legen, um die AEG-Bahn-
technik in die gemeinsam
Firma mit ABB einzubrin-
gen.
O s t - U n t e r n e h m e n

Keine Chance
für Orwo
Die Bundesanstalt für Vere
nigungsbedingte Sonderau
gaben (BVS)will die Filmfa-
brik Orwo in Wolfen endgül-
tig dichtmachen. Bereits im
Januar hatte die Behörd
dem einzigen Interessenten
an der Produktion, einerbri-
tisch-amerikanischen Inves
ment-Gruppe,abgesagt.Erst
auf massivenDruck derLan-
desregierung in Magdebur
stimmte die BVS weiteren
Verhandlungen zu. Per Fa
wurde den Anlegern nu
am vergangenen Donnerst
„eine letztmalige Frist bis
zum 30. März gewährt“
ihr Konzept nachzubesser
Doch die Bedingungensind
praktisch unerfüllbar. Sofor-
dert die BVSetwa Listen von
künftigen Vertriebspartnern
in den jeweiligen Ländern.
Die Absatzprognosen in de
GUS-Staaten sollen durch
„Marktdaten“ belegt wer-
den, obwohl es die gar nich
gibt. Zudemsoll derStandort
Wolfen ohne Einschränkung
fünf Jahregarantiert werden
und die Anlegersollen vor
Vertragsabschluß eine„ver-
bindlicheZusage“ überInve-
stitionen und Kaufpreis abge
ben.
W I R T S C H A F T
 T R E N D S


